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Beamtenbeſoldungen und 
Militär⸗Etat. 


Wachſende Unzufriedenheit macht ſich in 
Beamtenkreiſen bemerkbar über unzureichendes 
Einkommen. 

Noch nie war die Zahl der Klageſchriften 
darüber an Abgeordnete ſo groß wie in dieſem 


Winter. Nur der kleinſte Theil davon gelangt 
zur Regiſtratur der Parlamente und in die 
Oeffentlichkeit. 


Die Regierungen haben ſeit Jahren Er⸗ 
wartungen angeregt auf Beſoldungsverbeſſerungen 
und laſſen dieſelben in der Hauptſache fort⸗ 
während unbefriedigt. 

Seit 1890 ſtockt die damals eingeleitete 
Beſoldungsverbeſſerung vollſtändig. Was im 
neuen Etatsjahr 1893/94 geſchehen ſoll für 
einzelne Beamtenklaſſen — im Reiche und in 
Preußen die Einführung von Dienſtaltersſtufen 
an Stelle des Syſtems des Durchſchnittsgehalts 
mit Minimal⸗ und Maximalſätzen und Um⸗ 
wandlung einer Anzahl diätariſcher Stellen in 
etatsmäßige Stellen — iſt nur Tropfen ver⸗ 
gleichbar, welche auf einen heißen Stein fallen. 
Es ſieht nach mehr aus, als es thatſächlich 
bedeutet. Warum aber ſtockt die Durchführung 
des Planes der Beſoldungsverbeſſerungen? 

Weil ſeit 1887 die Aufwendungen für 
Militär und Marine ins Maßloſe geſteigert 
worden ſind. Schon im Frühjahr 1890 ge⸗ 
langte gleichzeitig mit dem neuen Beſoldungs⸗ 


plwan eine e an den Reichstag, 
welche mit der Perſpektive 


den Reichstag nöthigte, in den Beſoldungsver⸗ 
beſſerungen vorläufig nur die Unterbeamten 
und vereinzelte Klaſſen von Subalternbeamten 
und mittleren Beamten zu bedenken. Im 
preußiſchen Staatshaushalt hatte der Plan der 
Regierung von vorn herein ſolche Beſchränkungen 
vorgeſehen. 

Seitdem iſt es mit den Steigerungen im 
Militär⸗ und Marineetat immer weiter vor⸗ 
wärts gegangen. Die laufenden Koſten für 
Heer, Marine und Penſionea haben ſich in 
Millionen Mark wie folgt erhöht: 1888/89 


auf neue Steuern 


541, 1892 3 (Etat) 540, 1893/4 (Etat) 
547; alſo Erhöhungen in 6 Jahren nahezu 
um 100 Millionen Mark. 

Da außerdem an einmaligen Ausgaben für 
Heer und Marine in denſelben 6 Jahren zu⸗ 
ſammengenommen 1290 Millionen Mark zur 
Verwendung gelangten, ſo ſind in denſelben 
6 Jahren die Reichsſchulden um mehr als eine 
Milliarde gewachſen. Infolgedeſſen ſind von 
1889/90 bis 1893/94 die Matrikularbeiträge 
um 128 Millionen Mark erhöht worden, 
während die Ueberweiſungen des Reichs an die 
Einzelſtaaten ſich um 6 Millonen Mark ver⸗ 
mindert haben. Die Finanzlage des Reichs 
aber verſchlechtert mehr und mehr auch in den 
Einzelſtaaten die Finanzlage und macht die 
Einzelſtaaten unfähig, die Landesbeamten auf⸗ 
zubeſſern. 

Zu alledem ſoll nun jetzt auch noch die neue 
Militärvorlage das Friedensheer um mehr als 
100 000 Mann verſtärken und den laufenden 
Militäretat um mehr als 60 Millionen Mark 
erhöhen, ungerechnet alle diejenigen Mehraus⸗ 
gaben, welche in den nächſten Jahren noch ſonſt 
für das erweiterte Heerweſen erwachſen. Ge⸗ 
langt dieſe Militärvorlage zur Annahme, ſo iſt 
jede Ausſicht auf Einkommenverbeſſerung für 
alle Reichs⸗ und Landesbeamten auf lange Zeit 
hinaus abgeſchnitten, denn auch die Steuer⸗ 
ſchraube hat ihre Grenzen. 

Wer darum unter den Beamten im Reich 
und in den Einzelſtaaten im eigenen Intereſſe 
ſowohl wie im Intereſſe der Steuerzahler und 
der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des Ganzen der 
fortgeſetzten Ausgabeſteigerung in Heer und 
Marine Schranken ziehen will, der unterſtütze 
bei Wahlen und wo ſich ihm ſonſt irgend Ge⸗ 
legenheit dazu bietet, die Beſtrebungen der frei⸗ 
ſinnigen Partei und ſchließe ſich der Parole 
an, welche lautet: 

Keine neuen Soldaten und keine neuen 
Steuern! 
———— — — ier — 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Juni. 
— Der Kaiſer traf am Donnerſtag früh 


450, 1889/0 478, 1890/91 504, 1891/92 | wieder in Berlin auf dem Bahnhof Friedrich: 


Feuilleton. 
Die letzte Rate. 


Erzählung von Karl Schmeling. 
(Fortſetzung.) 
„Ob der Leutnant von Weilmann wohl 
Schulden haben mag?“ meinte der General ſo 
verloren hingeworfen, „ich meine Schulden, die 
ſich nicht rechtfertigen laſſen?“ 

„Das weiß ich nicht, Exzellenz,“ antwortete 
der alte Kanonendonner barſch, indem er nach 
ſeinem Helm langte. 

Der General ſchien darauf nicht zu achten. 


1) 


„Vielleicht könnte man das unter der Hand 


erfahren,“ fuhr er dagegen in der angedeuteten 
Weiſe weiter fort. 

„Exzellenz,“ erwiderte der Oberſt in grollen⸗ 
dem Tone, „ſo lange kein Gläubiger erſcheint, 
um einen Offizier Schulden halber zu belangen, 
hat derſelbe nach der bisher geltenden Anſicht 
keine Schulden. Mich um die pekuniären Ver⸗ 
hältniſſe eines in dieſer Weiſe daſtehenden Unter 
gebenen zu kümmern, bin ich ſo wenig ver⸗ 
pflichtet, wie berechtigt. Ich werde mich nie 
dazu hergeben, Nachforſchungen über Jemanden 
anzuſtellen, die eigentlich eine ganz andere Be⸗ 
zeichnung verdienen.“ 

„Aber verſtehen Sie mich doch nur recht, 
lieber Donner!“ rief der General, ein wenig 
aufgeregt. „Was ich andeute, ſoll eigentlich 
Weilmanns Beſtes bezwecken. Es wäre wirklich 
gut für ihn, wenn ich unter der Hand über 
dieſen Gegenſtand genau unterrichtet werden 
könnte — überhaupt ſeii ganzes Thun und 
Treiben näher kennen lernte.“ 

Der Oberſt ſah ſeinen Vorgeſetzten ſtarr in 


das Geſicht, äußerte jedoch keine Silbe. 


„Sie ſchweigen?“ fragte der General, zu⸗ 
gleich verwundert und etwas gereizt. 

„Mir wird es ſoeben klar,“ antwortete der 
Oberſt, „daß Exzellenz allerlei von mir wiſſen 
wollen, was dazu dienen könnte, den Leutnant 
von Weilmann wegen einer Angelegenheit, über 
welche mir noch nichts bekannt iſt, zu verfolgen. 
Dies legt mir die Verpflichtung auf, bei meinen 
Worten äußerſt vorſichtig zu Werke zu gehen. 
Befehlen Exzellenz, daß ich dienſtliche Auskunft 
über den Leutnant von Weilmann geben ſoll, 
ſo bin ich dazu bereit, und bemerke ſchon im 
Voraus, daß ich in jeder Hinſicht nur das Beſte 
über ihn ſagen kann. Außerdienſtlich erlaube 
ich mir grundſätzlich niemals, ein Urtheil über 
einen Untergebenen zu fällen. Verzeihung, 


Exzellenz, wenn ich dadurch den gehegten Er⸗ 


wartungen nicht ganz entſprechen ſollte.“ 

„Sie ſind ein Pfiffikus, alter Kamerad,“ 
ſagte der verlegen erröthende General, „aber 
Sie haben das Richtige getroffen. Ich ſteuerte 
auf ein anderes Ziel los, als ich Ihnen bisher 
zeigte. Ich befinde mich in einer Art von 
Klemme, und Sie ſind vielleicht der Mann, 
mich daraus zu befreien. Setzen wir uns in⸗ 
deſſen nur wieder. Doch nun, mein lieber 
Freund und treuer Kamerad, kein Aufbrauſen 
und Dienſtgeklapper jeden Augenblick! Was 
ich zu ſagen habe, iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm, 
und ich werde mich deshalb auch auf die Dar⸗ 
ſtellung der Thatſachen beſchränken, und nur 
die ruhigſte Ueberlegung wird im Stande ſein, 
aus jenen die richtigen Folgerungen zu ziehen.“ 

Die beiden Herren nahmen wieder Platz 
und der General theilte dem Oberſten den uns 
bekannten Vorfall vom geſtrigen Morgen, völlig 
objektiv gehalten, durch einen ruhigen Vortrag 
mit. Der alte Marſchall Kanonendonner ſaß 
während dieſer Zeit da, wie zur Bildſäule er⸗ 
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ſtraße ein, wo ihn die Kaiſerin empfing, und 
begab ſich ſofort in das Schloß. Hier hörte 
er im Laufe des Vormittags von 9 Uhr an 
die Vorträge des Kriegsminiſters, ſowie des 
Chefs des Militärkabinets und hatte daran an⸗ 
ſchließend Konferenzen mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und hierauf mit dem Reichskanzler. Am 
Nachmittag unternahm das Kaiſerpaar eine 
Ausfahrt und beſuchte gelegentlich derſelben das 
Atelier des Profeſſors Anton v. Werner. 
Der Kaiſer und Prinz Eitel 
Friedrich. Wie es heißt, beabſichtigt der 
Kaiſer ſeinen zweiten Sohn, Eitel Friedrich, 
morgen, gelegentlich der Parade in Potsdam 
mit der Ernennung zum Lieutenant zu über⸗ 
raſchen. Dieſe Ernennung war urſprünglich, 
wie traditionell, für den 7. Juli, dem Geburts⸗ 
tag des Prinzen geplant. 

— Der Neffe des Königs Humbert 
von Italien, Prinz Viktor, iſt am Donnerſtag 
zur Theilnahme an der Frühjahrsparade in 
Berlin eingetroffen. Der Kaiſer hatte ſich zum 
Empfang des jungen Prinzen nach dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße begeben und geleitete ihn 
unter Eskorte einer halben Eskadron des Garde⸗ 
küraſſier Regiments in das Königliche Schloß. 
Am Abend um 7 Uhr 5 Min. wollte ſich der 
Kaiſer mit ſeinem Gaſte vom Potsdamer Bahn⸗ 
hofe aus nach der Wildparkſtation und von 
dort zu Wagen nach dem Neuen Palais be⸗ 
geben. Prinz Viktor von Italien ſteht im 
Alter von 23 Jahren, geb. 24. November 1870. 
Er iſt der zweite Sohn des Prinzen Amadeus, 


der von 1870-1873 König von Spanien war. 


— Zum Admiral ernannt. Vize⸗ 
admiral Knorr iſt vom Kaiſer in Danzig aus 
Anlaß des Stapellaufs der Kreuzerkorvette 
„Gefion“ zum Admiral ernannt worden. 

— Herr v. Huene und die Militär 
vorlage. Gegenüber einem Mitarbeiter 
der „Deutſchen Warte“ äußerte Herr v. Huene: 
Er halte ſeine Kandidaturen in Neiſſe und Glatz 
für ausſichtslos und erachte die Ablehnung 
der Militärvorlage durch den neuen 
Reichstag nicht für ausgeſchloſſen. 
Die bedauerliche Praxis, Op⸗ 
poſitionsparteien die Abhaltung von Wahlver⸗ 
ſammlungen unmöglich zu machen, indem man 


ſtarrt. Augen und Mund waren weit geöffnet 
und ſeine dunkle Geſichtsfarbe war merklich 
lichter geworden. Doch heftig, wie der Ge⸗ 
neral befürchtet hatte, wurde er nicht; als 
Letzterer geendet hatte, zeigte ſich der Oberſt 
noch ebenſo ruhig, wie vor der Mittheilung. 
„Das iſt ein eigenthümlicher, recht fataler 
Zufall, der den Leutnant v. Weilmann mit in 
den Handel gemengt hat,“ ſagte der Oberſt 
nach kurzem Beſinnen. „Aber deshalb einen 
Verdacht auf ihn werfen, dazu liegt kein Grund 
vor, um ſo weniger, als er eine zehn Mal 
ſo große Summe, wie die verſchwundene, wenn 
es nöthig geweſen wäre, ſchon längſt von 
ſeinem zukünftigen Schwiegervater hätte haben 
können. Exzellenz haben wohl die bevorſtehende 
Heirath Weilmanns außer Betracht gelaſſen?“ 
„Durchaus nicht,“ antwortete der General 
ſchnell. „Zeigen Sie mir nur eine andere 
Richtung zu berechtigtem Verdachte und ich bin 
ſchon wegen der Wahrung unſerer Standesehre 
der Erſte, welcher jeden Schatten eines ſolchen 
von Weilmann fern zu halten ſuchen wird.“ 
„Das will ich thun, Exzellenz,“ antwortete 
der Oberſt. „Sie erwähnten auch Ihres Dieners 
Heinrich Seeger. Als ich vor langen Jahren 
Exzellenz denſelben empfahl, war er eine 
Perle von Menſchen; ſein Bruder, welcher 
noch im Regiment dient, iſt ein Mann, wie 
er im Buche ſteht. Doch dieſer Patron iſt in 
der großen Stadt und durch die faulen Tage 
verdorben worden. Der Kerl zitterte heute und 
bebte vor mir, er vermochte kein Auge vor mir 
aufzuſchlagen und ſieht aus, wie das leibhaftige 
böſe Gewiſſen. Ich habe ihn klar durchſchaut 
und ſage jetzt: der Heinrich Seeger iſt der 
Dieb des Geldes, welches Exzellenz geſtern ab⸗ 
handen gekommen iſt.“ 
„Nein — nein — und wiederum nein!“ 
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die Wirthe veranlaßt, ihre Lokale zu verweigern, 
hat im Kreiſe Nordhauſen zu bedauerlichen Ex⸗ 
zeſſen geführt. In einer antiſemitiſchen Ver⸗ 
ſammlung, welche letzten Dienstag im Schilling⸗ 
ſchen Lokale in Sollſtedt ſtattfand, wurden die 
zahlreich anweſenden Sozialdemokraten, nachdem 
ihr Kandidat Th. Glocke 7 Minuten geſprochen 
hatte, aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. Der 
Gendarm wurde thätlich angegriffen, die ſämmt⸗ 
lichen Fenſter des Lokals durch Steinwürfe ein⸗ 
geworfen. „Der Groll unter den Leuten, wird 
der „Nordh. Ztg.“ geſchrieben, iſt zu groß, 
weil fat nur die antiſemitiſche Partei 
Säle in Landorten bekommt.“ 

— Die Antiſemiten unter ſich. 
Wie aus Leipzig gemeldet wird, erläßt 
Dr. Erwin Bauer in der „Neuen Deutſch. 
Ztg.“ an leitender Stelle eine geharniſchte Er⸗ 
klärung gegen Ahlwardt, welcher vor Kurzem 
behauptet hatte, Bauer habe Gelder, welche 
für den Ahlwardtfonds, ſowie für die anti⸗ 
ſemitiſche Wahlagitation beſtimmt geweſen, 
dieſer ihrer Beſtimmung vorenthalten. Bauer 
erklärt die Behauptung Ahlwardts für „ebenſo 
unwahr als unehrlich“. Er führt aus, daß 
von den für die Familie Ahlwardt geſammelten 
Geldern eine erſte Rate von 150 Mark an 
Frau Ahlwardt abgeſandt worden ſei. Die 
weiteren Sendungen ſeien auf Verlangen 
von hierzu berechtigt erſcheinenden Perſönlich⸗ 
keiten ſo lange aufgeſchoben, bis Ahlwardt 
wieder frei ſei. — Ahlwardt iſt aber doch 
bereits ſeit länger als drei Monaten frei. 
Seltſam, in der That, ſehr ſeltſam! 

— Ein Wink für die Lehrer. 
Nachdem die aus den Konſervativen und dem 
Zentrum beſtehende Mehrheit des Abg.⸗Hauſes 
geſtern den Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
beſſerung des Volksſchulweſens und des Dienſt⸗ 
einkommens der Volksſchullehrer in einer 
lächerlich verſtümmelten Faſſung angenommen 
hat — von der ganzen Vorlage iſt nichts übrig 
geblieben, als eine Bewilligung von 2 Mill. Mk. 
für das laufende und das nächſte Jahr zu 
Beihülfen an unvermögende Schulgemeinden 
oder Schulverbände — hielt man es angeſichts 
der bevorſtehenden Reichstagswahlen doch für 
angezeigt, in völlig unverbindlicher Weiſe einen 


rief der General eifrig. „Der Mann iſt 
ehrlich; das habe ich vielfach erprobt, zuletzt 
noch geſtern gerade bei der fraglichen Gelegen⸗ 
heit; ganz abgeſehen davon, daß er gar nicht 
mit dem Gelde in Berührung gekommen iſt. 
Gegenwärtig iſt er krank — ganz plötzlich, und 
wie ich heute Morgen erſt geſehen habe, recht 
ernſtlich krank. Nein, nein, ich kann auf den 
Mann nichts kommen laſſen!“ 

„Und ich bleibe dabei,“ rief Marſchall 
Kanonendonner, ſich ganz vergeſſend, „er iſt der 
Dieb! Soll ich den Kerl einmal an meine 
Gabel ſpießen und über den Roſt meines Zornes 
halten? In zwei Minuten habe ich unfehlbar 
ſein Geſtändniß!“ 

„Oder ich die Beſtätigung ſeiner Unſchuld,“ 
erwiderte der General, „und dann würde er 
uns ein Liedchen ſingen, das ſich nicht angenehm 
anhören ließe —“ 

„Na,“ rief der alte Kanonendonner ärgerlich, 
„wenn Exzellenz ſich jo kräftig für den ſchlechten 
Kerl von Stiefelputzer einlegen, ſo ſage ich: 
Wehe Demjenigen, der es wagt, nur einen Makel 
auf einen meiner Offiziere zu werfen!“ 

Der General ſtutzte. Er mochte wohl glauben, 
der Oberſt werde ſeine Heftigkeit bereuen und 
ſich entſchuldigen. 

Doch Kanonendonner dachte nicht daran. 
Er war überzeugt, daß er recht gehandelt und 
geſprochen hatte; in einem ſolchen Falle kam 
es ihm jedoch, ſobald man ihm widerſprach, 
auf ein grobes oder hartes Wort mehr oder 
weniger nicht an. 

„Ich habe trotz aller den Schein beſtätigenden 
Umſtände,“ begann dann der General nach 
einiger Zeit von Neuem, „und trotz reiflicher 
Ueberlegung der Sachlage mich nicht bereit 
finden laſſen, einen Verdacht auf den Leutnant 
von Weilmann zu werfen. Sollte es nicht an⸗ 


Sympathiebeweis für die unzureichend beſoldeten 
Volksſchullehrer zu geben. Durch Ablehnung 
der Vorlage hat man der Regierung die Mittel, 
auf dem Wege der Verwaltung einzugreifen, 
und die vermögenden Gemeinden zur beſſeren 
Beſoldung der Lehrer heranzuziehen, verweigert. 
Aber nachher fühlte man doch das Bedürfniß, 
die Nothlage der Lehrer wenigſtens in einem 
gewiſſen Umfange anzuerkennen. Der Abg. 
v. Strombeck (Zent.) brachte deshalb den Antrag 
ein, die Regierung Kuen im Staats: 
haushalt die Mittel auszuwerfen, welche er⸗ 
forderlich find, um den Volksſchullehrern 
namentlich den älteren — ein den Lokalver⸗ 
hältniſſen angemeſſenes feſtes Einkommen gemäß 
Art. 25 der Verfaſſung zu gewähren“. Natür⸗ 
lich hatte das Abg.⸗Haus keine Zeit, ſich ein⸗ 
gehend mit dieſem Antrage zu befaſſen; man 
überwies denſelben zunächſt an eine Kommiſſion, 
die nach den Wahlen Bericht erſtattet; dann 
wird das Weitere ſich ſchon finden. Ueber die 
Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer in der 
Zeit bis zum 1. April 1895 iſt ja bereits 
anderweitig verfügt. Die Ausführung des 
Antrags Strombeck würde alſo vor Allem eine 
erhebliche Beſſerung der Staatsfinanzen voraus⸗ 
ſetzen und ſelbſt dann würde in Frage kommen, 
ob der Staat aus ſeinen Mitteln auch da her⸗ 
geben ſoll, wo unzweifelhaft leiſtungsfähige 
Gemeinden vorhanden ſind, die ſich aber den 
Verpflichtungen gegenüber der Volksſchule nach 
Möglichkeit entziehen. Im Wege des Etats iſt 
überdies eine dauernde Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter unmöglich, da die Bewilligungen im 
Etat nur für Jahresfriſt gelten. Wäre es 
den Konſervativen und dem Zentrum mit einer 
verſtändigen und dem Bedürfniß entſprechenden 
Regelung der Lehrergehälter Ernſt, ſo würden 
fie die Regierung auffordern, baldmöglichſt ein 
Swuldolallonsgeſet vorzulegen. Aber das iſt 
ja gerade, was die Herren der politiſchen oder 
kirchlichen Reaktion nicht wollen. Ohne all⸗ 
gemeines Schulgeſetz kein Dotationsgeſetz — iſt 
ihre Parole; zu deutſch: ohne Auslieferung der 
Volksſchule an die Junker und Pfaffen keine 
Verbeſſerung der Lehrergehälter! Deſſen mögen 
ſich Diejenigen, die es angeht, am 15. Juni 
erinnern. i 

— Aus Stolp⸗Lauenburg. Die 
Konſervativen arbeiten mit größtem Hochdruck. 
Die großen Ballen Flugblätter der Konſer⸗ 
vativen haben ſich gleich nach Pfingſten geöffnet 


und iſt Nr. 8 bereits expedirt. Der Herr 
Landrath inſpizirt fleißig das konſervative 
Wahlbureau in der Paradiesſtraße. Alle Kon⸗ 


ſervativen, Junker und Junkergenoſſen, ſowie 
auch die Landpfarrer, die den Konfir⸗ 
manden dieſe edlen Schriften zur 


Vertheilung mitgeben, betheiligen ſich 
diesmal am Wahlkampfe, beſonders die löbliche 


Schuhmacherinnung in Stolp. Aber die li⸗ 


berale ländliche Wählerſchaft iſt und bleibt feſt 


zur liberalen Sache; ſie weiſt ſchnöde dieſen 
Anſturm ab. Selbſt den von den Junkern 
————— —-„—-— — 
gemeſſen ſein, ihm offen mitzutheilen, was vor⸗ 
liegt, um zu ſehen, wie er ſich dazu ſtellt oder 
um zu hören, ob er zufällig eine Beobachtung 

gemacht hat, welche auf die richtige Spur führen 
könnte?“ 2 

„Und Exzellenz meinen —“ erwiderte der 
alte Donner, „daß ich dies offene Auf⸗den⸗ 
Zahn⸗fühlen wohl übernehmen könnte?“ 0 

„Nun ja, lieber Donner,“ antwortete der 
General. „Wenigſtens glaube ich, daß Sie 
ſich zur Ausführung eines ſo vorzüglichen 
Geſchäfts am beſten eignen.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft für mich, Exzellenz,“ 
entgegnete der Oberſt unter leichter Verbeugung. 
„Ein ſolches Verfahren ſtimmt wirklich einiger⸗ 
maßen zu meiner Neigung und gewohnten 
Handlungsweiſe. Ich will daher, wenn Ex⸗ 
zellenz befehlen, mit dem Leutnant von 
Weilmann —“ 

„Bitte bitte, nicht befehlen, lieber 
Donner, hoöͤchſtens wünſchen!“ unterbrach ihn 
der General eifrig. „Ich habe ſogar ſchon 
daran gedacht, ſelbſt nach Lühne zu gehen, 
nur —“ 

Der General kam nicht zu Ende. Die 
Thür wurde geöffnet und der Hauptmann von 
Lillgenheim erſchien. Der Adjutant wollte ſich, 
als er den Oberſten erblickte, ſofort wieder 
zurückziehen, doch der General forderte ihn auf, 
näher zu treten, und fragte nach ſeinem Begehr. 

Der Hauptmann entſchuldigte ſich wegen 
der verurſachten Störung und meldete, daß 
durch ein Verſehen der Ordonnanz ein Privat: 
brief an Exzellenz in die Mappe für Dienſt⸗ 


ſachen gekommen wäre; er überreichte zugleich 


den Brief. Der General dankte und Lillgen⸗ 
heim verließ mit einer Verbeugung gegen den 


Oberſt das Zimmer wieder. 


„Aus Lühne“, ſagte der General, den Brief von 


allen Seiten betrachtend. „Erlauben Sie, mein 
lieber Donner, daß ich das Schreiben ſofort 
leſe; ſein Inhalt könnte Bezug auf den Gegen: 
ſtand unſeres Geſprächs haben.“ 

Marſchall Kanonendonner verneigte ſich nur, 
und der General öffnete den Umſchlag des 
Schreibens. Es ſchien eine lange Epiſtel zu 
ſein, die er aus dem Umſchlage hervorzog. 

(Fortſetzung folgt.) 


am Mittwoch 


aufgeſtellten bäuerlichen Kandidaten, der in 


feinen Wahlreden die Großgrundbefiger angreift, 
hört ſie wohl an, aber den Wählern fehlt der 
Glaube. 6 . } 
— Propaganda für die Militär: 
vorlage zu machen, wird jetzt auch auf 
Lehrertagen verſucht. Auf dem weſtfäliſchen 
Provinzial⸗Lehrertage verſuchten ſich, wie der 
„Volks⸗Ztg.“ geſchrieben wird, in dieſer Weiſe 
der Ober⸗Regierungsrath v. Lupke und in noch 
markanterer Weiſe Hauptlehrer Bülow⸗Bochum. 
Dem letzteren wurde durch energiſche Zwiſchen⸗ 
rüfe zu perſtehen gegeben, daß er mit dieſer 
Extratour auf das politiſche Gebiet keine Gegen⸗ 
liebe fände. 
— In der Unterrichtskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes kam aus 
Anlaß von Petitionen die Aufbeſſerung der 
Gehälter der Strafanſtaltslehrer zur Sprache. 
Der Antrag des Referenten, die Petition der 
Regierung dahingehend zur Berückſichtigung zu 
überweiſen, daß das Gehalt der Strafanſtalts⸗ 


lehrer vor der allgemeinen Beamtengehalts⸗ 
aufbeſſerung erhöht werde, und daß 


bei der 
Feſtſtellung der Alterszulagen bezw. der Pen⸗ 
ſions⸗ und Reliktenſätze die vor dem Eintritt 
in den Staatsdienſt in definitiver Anſtellung 
zugebrachten Dienſtjahre zur Anrechnung ge⸗ 
langen, wurde abgelehnt und beſchloſſen, dem 
Plenum zu empfehlen: Mit Rückſicht darauf, 
daß von der Staatsxegierung die Scene 
der allgemeinen Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter bereits angeſtrebt wird und daß dieſe 
Fortſetzung bei einer günſtigeren Finanzlage des 
Staates zu erwarten iſt, die qu. Petition der 
Staatsregierung als Material zu über weiſen. 

— Petition gegen das allgemeine 
Wahlrecht. Wie die „Volksztg.“ von gut 
unterrichteter Seite hört, wird auf Betreiben 
eines höheren Beamten zur Zeit in Berlin eine 
Petition an den Kaiſer vorbereitet, in welcher 
die Abſchaffung des allgemeinen, gleichen, direl⸗ 
ten, geheimen Wahlrechts für den Reichstag ge⸗ 
fordert werden ſoll. Es wird beabſichtigt, die 
Unterſchriften derartig zu ſammeln, daß als 
Unterzeichner lediglich „unabhängige“, den 
Bürger⸗ und Arbeiterklaſſen angehörige Perſonen 
(nicht Beamte) zugelaſſen werden, damit die 
Petition den Anſchein einer „freiwilligen“ Kund⸗ 
gebung „aus dem Volke“ gewinnt. 

— So viele Reklamationen zur 
Gewerbeſteuer ſind ſelten eingegangen wie 
diesmal. Man ſchätzt die Zahl der Bean⸗ 
ſtandungen auf faſt 70 Prozent ſämmtlicher 
Zenſiten. Schuld an den Reklamationen trägt 
übrigens, wie der „Konfektionair“ ſchreibt, ein 
großer Theil der zur Steuer Herangezogenen 


ſelbſt. Kein Steuerpflichtiger im Allgemeinen 
ſoll höher als mit 1 Prozent des Betrages des 


Gewerbe⸗Einkommens herangezogen werden. 
Die Steuerpflichtigen haben aber zum großen 
Theil nicht die Erträgniſſe vom Gewerbe⸗Ein⸗ 
kommen, ſondern die Erträge aus dem ge⸗ 
ſammten Einkommen, alſo auch aus Hypotheken 
2, angegeben und haben es ſich in Folge deſſen 


ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie zu hoch beſteuert 


worden ſind. 
— — — — — ů ů u — 
Ausland. 

Atalien. no 
Im Senat hat am Mittwoch die Regierung 
auf die Angriffe der Oppoſition die Erwiderung 
gegeben. Nachdem noch Saracco und Roſſi 
gegen das Penſionsgeſetz geſprochen, ergriff 
Schatzmeiſter Grimaldi das Wort, um ausführ⸗ 


lich die Finanzpolitik der Regierung zu verthei- 


digen. Die Behauptung Saraccos, daß ſich 
unter dem Kabinet Giolitti die Finanzen Ita⸗ 


liens verſchlimment hätten, ſei unwahr, das | 


Kabinet habe im Gegentheil die Finanzen kon⸗ 
ſolidirt und werde im Laufe der Zeit dieſer 
Aufgabe noch mehr nachkommen, wenn auch 
von einem Monat zum anderen eine gründliche 
Heilung nicht zu erzielen ſei. Ehe nicht die 
abſolute Nothwendigkeit dazu eintrete, werde 
die Regierung keine neuen Steuern verlangen. 


Was die Penſionsreform betreffe, ſo ſei dieſelbe 


allerdings nur ein Palliativmittel, ſie gebe aber 
i Zeit, eine andere Löſung zu 
nden. 


Frankreich. 16 
Der belgiſche Sozialiſtenchef Devolt aus 


Gent, welcher die franzöſiſche Naturaliſation 


nachgeſucht hat, erhielt von der Polizei einen 
Aus weiſungsbefehl, nach welchem er binnen 


24 Stunden den franzöſiſchen Boden zu ver⸗ 


laſſen hat. 1 
Bulgarien. 13 
Die neue Verfaſſung iſt bereits in einer 
im och erſchienenen Proklamation ver» 
kündet worden. i 
E „Men. e ra ar 
Bei den Neuwahlen zur Skuplſchina ſind 
nach dem nunmehr feitgeftellten. Wahlergebniß 


120 Radikale, 10 Fortſchrittler und 1 Liberaler 
N geräbit worden. In drei Wahlkreiſen werden 


tichwahlen vorgenommen. Insgeſammt wurden 
203 932 radikale und 26012 fortſchrittliche 


Stimmen abgegeben, ſonach 6000 Stimmen 


weniger als bei den Wahlen am 9. März. 


Die Liberalen enthielten ſich zum größten Theile 
der Wahl, in Niſch ſtimmten ſie mit den Pro⸗ 


greſſiſten. In zwei Kreiſen waren je zwei 
verſchiedene Liſten radikaler Deputirten auf⸗ 
geſtellt. Ruheſtörungen haben nirgends ſtatt⸗ 


gefunden. 1 

1 Griechenland. 
Wie aus Athen gemeldet wird, wäre die 
Regierung mit der Berathung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über ein finanzielles Arrangement be⸗ 
ſchäftigt. Daſſelbe würde in der Aufnahme 
einer Anleihe im Bekrage von 100 Millionen 
Drachmen beſtehen, welche ſpeziell der Schulden⸗ 
verwaltung für einen beſtimmten Zektraum 
zugewendet würden. Wenn der Plan der Re⸗ 


gierung gelingen ſollte, würden die Kammern 


einberufen werden, um das finanzielle Programm 
der Regierung entgegen zu nehmen. 0 
dem „Reuterſchen Bureau“ verlautet zuver⸗ 
läſſig, die griechiſche Regierung verhandle 
wegen Aufnahme einer Anleihe im 


lage einer Konvention, durch welche 
Zahlung ſämmtlicher Kupons während 2½ 


Jahre, ſowie auch der ſchwebenden Schuld und 


die Herabſetzung des Zwangsumlaufs um 
12 Millionen Drachmen jährlich beſtimmt wird. 
Eine auswärtige Kontrole iſt nicht vorgeſehen. 
Die Nationalbank und die Joniſche Bank ver⸗ 
pflichten ſich, ſämmtliche Revenuen, die laut 
Beſchluſſes der Deputirtenkammer in Gold 
zahlbar find, einzukaſſiren. Die Regierung be⸗ 
abſichtigt, die Kammer vorläufig nicht ein⸗ 


zuberufen. N 
, 4 eri a 
Dag britiſche Protektorat über Uganda 
hat nach einer Meldung des Spezialbericht⸗ 
erſtatters des „Berl. Tagebl.“ Eugen Wolff 
der in beſonderer Miſſion nach Uganda geſandte 
britiſche Generalkonſul in Sanſibar, Sir Gerald 


H. Portal proklamirt und die engliſche Flagge 8525 ein dolchartiges 1 75 und verſetzte dem 


dort aufgezogen. Die britiſch⸗oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft hat Uganda am 1. April geräumt. 
— Zugleich meldet die „Times“, daß Sir 
Gerald Portal für Rechnung der engliſchen 
Regierung alle im Sudan vorhandenen 
egyptiſchen Truppen angeworben hat und be⸗ 


abſichtigt, die beiden am entfernteſten liegenden 


Forts im Gebiete von Torn aufzugeben und 
deren Garniſonen in näher gelegene Forts 
überzuführen. Die ſudaneſiſchen Sklaven ſollen 
am Owen⸗See angeſiedelt werden, Kapitän 
Portal bleibt behufs Organiſirung der Truppen 
in Torn. Kapitän Macdonald iſt zum Reſidenten 
in Kampala ernannt worden. 
Amerika. 

Auf der Weltausſtellung in Chikag o 
richtete der Präſident des amerikaniſchen Preis⸗ 
Komitees, Thacher, ein Schreiben an die aus⸗ 
ländiſchen Kommiſſare, in welchem er dieſen 


— Nach 


ſei für die Grenzbewohner beſonders nothwendig, und 
wenn auch die Nothlage der Landwirthſchaft zum Theil 
wirklich vorhanden ſei, ſo müſſe letzterer auf andere 
Weiſe geholfen werden, Der von den Agrariern auf⸗ 
geſtellte Kandidat v. Kries könne für Strasburg nicht 
in Betracht kommen, da er einſeitige Intereſſen ver⸗ 
trete. Redner neigt der Kandidatur Plehn zu. Da 
jedoch der polniſche Kandidat, v. Rozycki, wie von 
einem andern Handwerker hervorgehoben wurde, in 
Betreff der Handwerkerfrage zufriedenſtellende Er⸗ 
klärungen abgegeben, ſo wurde zunächſt beſchloſſen, 
Herrn Plehn zu erſuchen, ſich behufs Ablegung ſeines 
Ren Standpunktes hierſelbſt den Wählern vorzu⸗ 
ſtellen. je; 2 

Dt. Krone, 29. Mai. [Dem Tode nahe.] Wie 
der „Gef,“ berichtet, hatte die Frau des Arbeiters R. 
ir St., als fie nach dem Gute Friedrichshain ging, 
ihre beiden Kinder eingeſchloſſen und die Streichhölzer 
auf einem Stuhle ſtehen laſſen. Das älteſte der 
Kinder ſtrich Streichhölzchen an und entzündete dabei 
das in der Nähe ſtehende Bett. Glücklicherweiſe 
wurde von Nachbarn das Feuer noch rechtzeitig be⸗ 


merkt, die Thür geöffnet und das Feuer im Ent⸗ 


m Betrage dicht 
von 4 Millionen Pfund Sterling auf Grund⸗ bye vc ar 


die 


Die Kinder waren dem Erſtickungs⸗ 
tode nahe, das Bett iſt vollſtändig verbrannt. 
Tempelburg, 31. Mai. [Erſchoſſen.] Bei dem 
Schießen des hieſigen Schießvereins wurde der neun ⸗ 
jährige Sohn des Scheibenanzeigers Schuhmacher 
Polti erſchpſſen. Den Bediiierksiverihen Schüben 
trifft nicht die geringſte Schuld. 
Zempelburg, 31. Mai. [Großes Feuer] wüthete 
in der Nacht bon Montag zu Dienſtag in unſerer 
Stadt, das Haus des Herrn B. brannte vollſtändig 
nieder. Die Bewohner des ſes wurden von dem 
Nen überraſcht, daß es ihnen nur gelang das 
eben zu retten. Werthſachen und Geld verbrannten. 
Pelplin, 31. Mai. [Eine Verfolgung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange! ereignete fich geſtern dem „Gef.“ 
zufolge in 111 77 Gegend. Bei dem Klempnermeiſter 
K. in Gremblin ſprach ein mit Lotterlelooſen handelnder 
Mann vor. Unmittelbar nach dem Fortgange deſſelben 
vermißte K. etwa 50 Mark, welche er in einer Kommode 
aufbewahrte. Sein Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
den Looſehändler, und in Gemeinſchaft mit dem 
Schmiedemeiſter Sch. nahm er die Vetfolgung auf. 
Beide holten den Händler auch ein, welcher bei ihrem 
Nahen die Flucht ergriff. Als der Schmiedemeiſter 
dem Händler jedoch auf den Leib rückte, 805 


einen Stich, welcher nach Feſtſtellung des Arztes 3—4 
Zentimeter in die Lunge gedrungen iſt. K. ſetzte die 
weitere Verfolgung alleiv fort. In der Nähe von 
Raikau traf K. den Inſpektor H., welchen er bat, die 
Verfolgung zu Pferde fortzuſetzen. H. entſprach dieſem 
Verlangen, holte ſich jedoch zunächſt ſein geladenes 
Gewehr. In der Nähe eines breiten Grabens erreichte 
H. den Händler, ſtieg vom Pferde und forderte ihn 
mit angeſchlagenem Gewehr auf, zu ſtehen. In dieſem 
Augenblicke ſprang der Händler auf den H. zu, ergriff 
mit der einen Hand den Lauf des Gewehres und ver⸗ 
ſuchte mit der anderen, in welcher er das Meſſer hielt, 
auf H. einzudringen. Hierbei entlud ſich das Gewehr 
und die Schrotladung drang dem 
Hals, die Schlagader zerreißend. Nach wenigen 
Minuten war derſelbe eine Leiche. H. ſtellte ſich ſofort 
dem hieſigen Amtsvorſteher und gab den Sachverhalt 
zu Protokoll. Die Papiere, welche bei der Leiche ge⸗ 
funden wurden, lauteten zum Theil auf den Looſe⸗ 
händler Schamp aus Dirſchau, zum Theil auf den 
Arbeiter Kantowski daher. 
Schmie demeiſters Sch. iſt lebensgefährlich. 


Danzig, 31. Mai. [Cine eee 


ändler in den 


Die Verwundung des 


ſtration] Der 


mittheilt, daß ihrer Forderung gemäß zwei oder 
mehr ausländiſche Preisrichter zur Prüfung 
der einzelnen Ausſtellungs⸗Gegenſtände ernannt 
werden könnten. 


= 


aufgeſteckt worden waren. Die Sache ging bis ans 
ee und 3 5 von n. 155 be be 

i . 3 ericht u arienwerder verwieſen. aſſelbe eb 
Die Revolution in Nicaragua hat mit Beate I „D. Z.“ zufolge jetzt das in Löbau 
der gänzlichen Niederlage der Regierung ges gefällte Urtyeil, das allerdings nur auf 10 Mk. 
endet. Wie aus Managua berichtet wird, haben | Strafe lautet, womit jedoch mehrere hundert Mark 
die Revolutionstruppen vollſtändig die Oberhand | Gerichtskoſten verbunden find. 


2 ; Braunsberg, 31. Mai. [Mefjerheld, Ertrunken. 
gewonnen. Der Präfibent von Nicaragua, Der Arbeiter Hi von hier de in dem Wohnen 


Sacaza, hat ſich den Inſurgenten ergeben und | Grunde im Streite mit dem Arbeiter Herrmann dieſem 


Gutsbeſitzer Upysc in Tylice wurde 
7 eine Gaoktare Iden en weil bein Richten 
ſeines Hausbaues Fähnchen in polniſchen Farben 


griffe ſchützen zu können. 


wurden. 


ö Die heute vom 


deren Bedingungen angenommen. Das Staats⸗ 
departement der Vereinigten Staaten empfing 
bereits die offizielle Mittheilung, daß der 
Präſident von Nicaragua, Sacaza, nach Unter⸗ 
zeichnung der Friedensbedingungen ſein Amt 
niedergelegt hat. Nach der Abdankung des 


Präſidenten Sacaza begab ſich die proviſoriſche 


Regierung nach Managua und übernahm ohne 
Widerſtand und Ruheſtörungen die Leitung der 
Staatsgeſchäfte. 
Auſtralien. a 

Laut Nachrichten aus Auftralien mehren fich 
die Verbrechen gegen das Eigenthum, ſo daß 
die Preſſe an die Regierung die Forderung 
richtet, ſie möge allen Bürgern die Erlaubniß 
ertheilen, Waffen zu tragen, um ſich gegen An⸗ 
Aus Melbourne 
wird gemeldet, daß zwei Sportsmänner auf 
offener Straße und zwar unweit der Polizei⸗ 
ſtation angegriffen worden ſind. 


Provinzielles. 

x Gollub, 1. Juni. 
Rittergutsbeſitzer v. Kayſerlingk-Liſſewo fand heute 
von der evangeliſchen Kirche aus ſtatt. Auf dem 
reich mit Blumen und Kränzen geſchmückten Katafalk 


ſtand die Leiche des Entſchlafenen aufgebahrt, ber 
ſonders zahlreich waren die Blumen- und Kranzſpenden. 
Von der Beliebtheit des Dahingegangenen legte das 


große Gefolge am beſten Zeugniß ab. Von Nah und 
Pi waren Leidtragende herbei gekommen, um dem 

utſchlafenen die letzte Ehre zu erweiſen. Der 
Zudrang zur Kirchenfeier, ſowie auf dem Friedhofe, 
war ſo groß, daß Abſperrungsmaßregeln nöthig 


L Strasbu LW. | 
errn Schloſſermeiſter Thiel einde⸗ 
rufeue Wählerberſammlung war von Vertretern det 


meilten Stände, iusbeſondere aber Handwerkern, zahl: J faß 
reich beſucht. Der Hauptredner, Herr Thiel, betonte 
von vorn herein, daß in dieſer 


erſammlung keine 


Gegnerſchaft zwiſchen Deutſchthum und Poleuthum 


hervortreten ſoll, daß man ſich vielmehr Über einen 


Kandidaten einigen wolle, der die gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen vertrete. Sodann verbreitete ſich Redner über 
die Handwerkerfrage und bezeichnete als deren Krebs, 


ſchäden die Ausbreitung der Zuchthaus arbeit, das 
Innungsweſen und die obligatoriiche Fortbildungs⸗ 


und Fachſchulen. Der Handelsvertrag mit Rußland 


[Die Begräbnißfeier] des 


1 eee 1 
rg, 1. Juni. [Wählerverſammlung.] 


mehrere tiefe Stiche in den Leib beigebracht. An dem 
Aufkommen des im hieſigen Krankenhauſe unterge⸗ 


brachten H. wird gezweifelt. Hinz, ein bereits mit 


Zuchthaus vorbeſtrafter Mann, wurde heute verhaftet. 
— Heute Vormittag iſt das 2jährige Söhnchen des 
Maſchinenbauers Schwarz ertrunken. Daſſelbe war 
unbemerkt in einen an dem Hauſe des S. vorbei⸗ 
fließenden Graben gefallen und bereits bis zur 


Paſſarge getrieben, als es bemerkt und aufgefiſcht 
wurde. 
erfolglos. 


Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren 


n Soldau, I. Juni. [ Verſchledenes] Die Stadt- 
verordneten haben zur Deckung des Etats pro 1893,94 
in Höhe von 27 877,96 M. die Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages von 50 pCt. zur Gewerbe. und Betriebsſteuer, 
80 pet. zur Grundſteuer, 65 pCt. zur Gebäudeſteuer 
und 200 pt. zur Einkommenſteuer, ſowie eine Anz 
leihe beim Provinzialhilfsfonds in Höhe von 5000 M. 
beſchloſſen. — Der hieſige kaufmänniſche Verein geht 
mit der Abſicht um, eine Sonntagsſchule für Hand⸗ 
lungslehrlinge einzurichten. Zu dieſem Zwecke wurde 
ihm ein Klaſſenzimmer der ſtädtiſchen Schule zur Be⸗ 
nutzung überwieſen. — Vier Schüler aus hieſiger Stadt 
kauften gemeinſam ein Loos der Ruhmeshallen⸗Lotterie, 


auf welches ein bedeutender Gewinn gefallen iſt. Nun 


iſt ihnen jedoch das Loos abhanden gekommen, jo daß 
es fraglich iſt, ob ihnen das Geld ausgezahlt werden 
wird 


Nagnit, 31. Mal. (Unglücksfall. Zäuberelgeſchichte.) 
Der erwachſene Grund beſitzerſohn N. aus O. hantirte, 


wie die „K. H. Z.“ erzählt, an einem ſeiner Meinung 
nach nicht geladenen Revolver. Plbgzlich ging ein Schuß 


los, durch den er am Arme verwundet wurde, während 
durch den in die Augen fahrenden Dampf und Pulver- 
ſchleim eines derſelben ſo beſchäbigt iſt, daß die Ein⸗ 
büßung der Sehkraft zu befürchten ſteht. — Ein recht 
boshafter Streich iſt am Sonnabend vergan ener Woche 
der abergläubiſchen Häuslerfrau P. aus S. geſpielt. 
Einem vorſprechenden Stromer klagte ſie ihre Noth, 
daß ihre Sahne verhext und ſie trotz mehrſtündiger 


1 


Arbeit keine Butter bekommen könne Gegen Zahlung 


von 50 Pf. erklärte er ſich zur Bannung des Zaubers 
bereit. Auf fein Geheiß mußte die Frau aus dem 
eulfernten Bach Waſſer holen, während et das Butter⸗ 
beſprechen wollte, und ihm von allen in ihrem 


üttete er das Waſſer in ihrer Gegenwart ins Faß 
IE warf auch anſcheinend das 
wenigſtens 10 Minuten unter Herſagen eines Spruches, 
ohne hinzuſehen, buttern und entfernte ſich. Die Frau 
war erfreut, daß ſich, wie es ſchien, ſo bald feſte 
Butter bildete und öffnete endlich das Faß. Mit 


über ſechs Mark, reichen. w murmelnd, 
e 


Gtauen bemerkte ſie darin eine todte Katze, don Sahne 
ſchule. Nothwendig ſeien der Befahigungsnachweis mund Geld war keine Spur vorhanden, der Ganner war 


aber längſt über alle Berge. 


He befindlichen Silbergelde je ein Stück, im Ganzen 


eld hinein, hieß ſie 


die 


4 


ö 


I QLagerplaz an der llferbahn 


4 


9 Argenau, 1. Juni. I[Verſchiedenes.] Der hieſige 


Gendarm H. verhaftete wegen Schlägerei einen Fleiſcher 
geſellen. Bei dieſer Gelegenheit ſtellte es ſich heraus, 
daß derſelbe ein ſeit Langem ſteckbrieflich verfolgter 
Verbrecher iſt. Der Verhaftete muß ein bewegtes 
Leben hinter ſich haben, denn er ſpricht außer Deutſch 
noch Franzöſiſch, Engliſch und Polniſch ziemlich ge- 
läufig. — Bei dem letzten Gewitter hat ein Blitzſtrahl 
in dem nahen Dombſen eine Pappel zerſchmettert. 
Zwei Männer, die unter derſelben Schutz geſucht hatten, 
Hatten ihren Zufluchtsort einige Augenblicke vorher 
verlaſſen. — Dem hieſigen Lehrer Eich, der bisher die 
ſechſte Lehrerſtelle an der Simultanſchule bekleidete, 
iſt nunmehr die vakante fünfte Lehrerſtelle verliehen 
worden. — Regierungsbaurath Reichelt⸗Bromberg und 
Kreisbaurath Künzel Inowrazlaw konferirten am 
31. Mai mit den hieſigen Behörden über den Bau der 
Simultanſchule. 
r Schulitz, 1. Juni. [Zur Wahlbewegung! Auch 
hier rüſtet man ſich zur Wahl. Seit einiger get 
wurden ſozialdemokratiſche Schriften unter den Ar⸗ 
beitern vertheilt, die aber hier keinen Anklang fanden. 
Auch wollten die Herren hier eine Verſammlung ab⸗ 
halten, bekamen jedoch kein Lokal. Sonntag findet 


hier im Räſchke ſchen Saale eine polniſche Wahlver⸗ 


vera ſtatt, welche von einem hieſigen Bürger 
angemeldet iſt; wer der Redner ſein wird, iſt nicht 
bekannt, darüber herrſcht tiefes Schweigen. Der 
Kandidat der Freiſinnigen, Herr Oberbürgermeiſter 
Bräſicke⸗Bromberg hat hier die meiſten Stimmen zu 
erwarten. 
1. Juni. [Rohheit.] Auf einem 
Rinkauerſtraße gerkethen geſtern 
wie der „O. L. A.“ meldet, um die uf deen zwei 
Zimmerleute in Streit. Der eine don ihnen, ein 
ſchwerer, ſtämmiger älterer Mann, Namens Marohn, 
kam dabei zu Fall und brach, da er an einer Latte 
905 jen blieb, ſich ein Bein. Sein Gegner, ein halb- 
w 11 ler Burſche, erhob nun noch gegen den Hilfs 
loſen Kauen aten und verwundete ihm einen Arm. 
Der ſchwer Verletzte wurde ſofort nach ſeiner Wohnung 
an der Schwetzerſtraße gefahren. 1 
Wreſchen, 31. Mai. ( Naturſeltenheit.] In dem 
königlichen Domänengute Klein Choeica, in welchem 
Herr Schöning Amtspächter ift, iſt der merkwürdige 
und ſeltene Fall eingetreten, daß eine Sau ſechs 
Ferkel geworfen hat, welche ſäwmtlich ohne Beine 
zur Welt kamen. Dieſelden waren lebendig und wurden 
dann getödtet. 


Lokales. 
Thorn, 2. Juni. 

— [Freifinnige Wählerverſamm⸗ 
lung in Briefen.) Auf die am nächſten 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr in Harris’ Hotel 
zu Brieſen ftattfindende Wählerverſammlung, in 
welcher Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies 
ſein Ptogramm entwickeln wird, machen wir 
hierdurch nochmals aufmerkſam. 

— Reine Schulfreiheit am Wahl⸗ 
tage.] Die „Poſt“ bezeichnet die Nachricht, 
daß ſämmtliche Schulen in Preußen am Wahl⸗ 
tage geſchloſſen werden, als unrichtig. 


— [Der Vertheilung von Flug⸗ 
blättern] und Stimmzetteln darf auch am 
Sonntag keinerlei polizeiliches Hinderniß in den 

Weg gelegt werden. Nach § 43 der Gewerbe⸗ 
ordnung bedarf überhaupt Niemand in dieſer 
Wahlzeit zur Vertheilung von Stimmzetteln 
und Flugblättern einer polizeilichen Erlaubniß. 
Jedermann iſt berechtigt, ſolche Stimmzettel 
und Flugblätter nicht bloß im eigenen Wohnort, 
ſondern auch an fremden Orten, auf den Straßen, 
öffentlichen Plätzen, in öffentlichen Lokalen oder 
durch Umhertragen von Haus zu Haus zu ver⸗ 
theilen. Ein Gendarm oder ſonſtiger polizei⸗ 
licher Beamter, der ſich dem widerſetzen ſollte, 
handelt geſetzwidrig und ſtellt die Giltigkeit der 
Wahl in Frage. Auch die polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsfeier ſtehen ſolcher 

Vertheilung von Stimmzetteln und Flugblättern 
nicht entgegen. Das Relchsgeſetz, welches die 
Vertheilung uneingeſchränkt geſtattet, geht allen 
etwaigen Lokalgeſetzen und Verordnungen vor. 

Die Beſtimmung des § 43 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung lautet: Zur Vertheilung von Stimm⸗ 
zetteln und Druckſchriften zu Wahlzwecken bei 
der Wahl de geſetzgebenden Körperſchaften iſt 
eine ‚polizeiliche: Erlaubniß in der Zeit von der 
amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis 
zur Beendigung des Wahlaktes nicht erforder⸗ 
lich. Daſſelbe gilt auch bezüglich der nicht⸗ 
gewerbsmäßigen Vertheilung von Stimmzetteln 
und Druckſchriften zu Wahlzwecken. ; 


2 Tagerräume 
in dem Lagerhaus der Handels: 
kammer auf Bahnhof Thorn, 


ſind vom 1. Juli ab zu vermiethen. 165 
Die Bedingungen liegen im Handels⸗ 
kammer⸗Bureau aus, Licitationstermin 


daſelbſt ö ER: 
m Wo . ; | Küche nebſt Zub. v. 1 Oktbr. zu verm. 
fie Montag 3.5: idr Kr Aherz. ib. Bester Hd Mirnehberger 
— — ine Wohnung, 4 Zimmer, Küche u. Zub., 
» er . Ss d n [Ezu permiethen Tuchmacherſtraße 14. 
%., Det Tade [[eine Wohnung, beſtebend aus 2 Zim. 
in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen] bon. ſofort zu verm. Herm. Dann. 


Jahren ein Schnitte u. Modewaarengeſchüäft 
betrieben worden, iſt vom 1. October cr. ab 
anderweitig zu vermiethen. 12 


Carl Matthes, Seglerſtr. 26 


RER 


In memem Neubau Breiteſtr. 46 ift noch 


ein Laden 1 


möbl. 


armenpflegerin machte 134 Pflegebeſuche. 
derſelben (Schweſter Johanna Romeikat, Gerber⸗ 


1 Wohnung von 3 Zim., 
ogleich billig zu verm. Fr. 


herrſchaftl. Wohnu 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu berm..David-Marcus Lewin. 


Breiteſtr. 


mer, 


1 gut möst: Simm. Gäoitet, Entree, ſep. 
1 a a. Garten geleg. Auf Wunſch Burſchen⸗ 


U 
z. Bureau paſſ., z. 


— [Die militäriſchen Uebungen 
der Lehrer höherer Schulen.] Auf 
den Antrag eines Provinzial⸗Schulkollegiums, 
für die Einberufung der dem Beurlaubtenſtande 
angehörenden Lehrer an höheren Schulen zu 
militäriſchen Uebungen allgemein künftig die 
Ferienzeit in Ausſicht zu nehmen, iſt der Mi⸗ 
niſter der geistlichen, Unterrichts: u. |. w. An⸗ 
gelegenheiten mit dem Kriegsminiſter in Ver⸗ 
bindung getreten. Dieſer erklärt, daß dem nur 
inſoweit entſprochen werden kann, als die 
dienſtlichen Intereſſen und die Beſtimmungen 
der Heerordnung es zulaſſen, daß aber Anlaß 
genommen ſei, den oberſten Militärbehörden 
von dem Antrage Kenntniß zu geben. 
[Zehntägige Rückfahrts⸗ 
karten.] Die ſtändige Tarifkommiſſion der 
deutſchen Eiſenbahnverwaltungen nahm laut 


einer offiziöſen Meldung mit großer Mehrheit 


den Antrag Baierns auf die allgemeine Ein⸗ 


Rückfahrtkarten an und wird der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen einen dahin gehenden Beſcheid 
unterbreiten. 

— B e Frauen⸗ 
Verein.] In der Zeit vom 25. April bis 
30. Mai ſind Unterſtützungen gegeben: baar 
42,30 M. an 19 Empfänger; Wäſche⸗ und 
Kleiderreparaturen für 9,65 M.; alte Kleidungs⸗ 
ſtücke an 10 Empfänger; Wäſche für Säug⸗ 
linge für 22,20 M.; Milch für Kranke und 
Kinder für 15,42 M.; eine Schneider⸗Näh⸗ 
maſchine auf Abzahlung; Arbeitsmaterial für 
die Strickſchule für 4,20 M.; 3 Zentner Kohlen 
an 2 Empfänger; 3 ½ Fl. Wein un 4 Kranke. 
40 Rationen Lebensmittel für 29 M.; 67 
Karten für die Volksküche für 10,05 M. 
7 Perſonen erhielten in 37 Haushaltungen ab⸗ 
wechſelnd täglich Mittagstiſch. Die Vereins⸗ 
Bei 


ſtraße 21) gingen an außerordentlichen Zu⸗ 
wendungen ein: 3 M. baar von 14 Fl. Wein 
von 3 Gebern. 

— [Das hieſige Artillerie⸗Re⸗ 

gimens] iſt heute zu den Schießübungen nach 
Gruppe ausgerückt. Die Uebungen dauern bis 
zum 30. d. Mts. Es dürfte dies das letzte 
Mal ſein, daß der Schießplatz in Gruppe von 
unſerer Attillerie benutzt wird, da in Zukunft 
die Schießübungen auf dem neu eingerichteten 
Schießplatze bei Thorn ſtattfinden werden. Das 
Artillerie⸗Rgt. wird dann am 29. September 
an den bei Fort VI ſtattfindenden Feſtungsar⸗ 
mirungsübungen, zu welchen, wie berichtet, auch 
der Kaiſer erwartet wird, Theil nehmen. 
E [Die Schonzeit der Krebfe] in 
allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern dauert vom 
1. November bis 31. Mai, und iſt ſomit ab⸗ 
gelaufen. 

— [Ein guter Fang] ſcheint es zu ſein, 
der geſtern in Gurske gemacht worden iſt. Am 
Nachmittag, während ſich die Inſtleute des Be⸗ 
ſitzers Görtz auf dem Felde befanden, benutzten 
zwei Strolche dieſe Gelegenheit, ſich auf den 
Haus boden zu ſchleichen, wo "fie ſämmtliche 
Sachen der Leute ſtahlen und ſich davon 
machten. Sie waren aber von einem Hütejungen 
bemerkt worden, welcher Herrn Görtz benach⸗ 
richtigte. Dieſer ſchickte ſofort ſieben ſeiner 
Leute hinter den Strolchen her, ſowie ſeinen 
Sohn zu Pferde, und es gelang denn auch, 
die Spur der Ausreißer zu finden und die 
Litzteren bei Schmolln in der Nähe des Förſter⸗ 
hauſes einzuholen. Dem einen gelang es, zu 
entwiſchen, der andere aber, welcher ſich mit 
dem Meſſer zur Wehre ſetzte, wurde dingfeſt gemacht. 
Er verweigerte über ſeine und ſeines Kumpanen 
Perſönlichkeit jede Auskunft, nach allerlei Aus: 
flüchten gab er an, aus Rußland zu ſein. Der 
Feſtgenommene war gut gekleidet, trug ſoge⸗ 
nannte Gigerlſchuhe und es wurden bei ihm 
und noch andere 


iche und Zubehör 
Winkler. 
Ecke 
‚beitehend aus 9 Zim. 


it die 1. Etage, 
* 5 Zimmer, Ka b., 


m Garten gelegenes möblirtes 
1 Tr., zu verm. Schloßſtr. 4. 


3234 


Pferdeſtall z v. Schloßſtr. 4. 
Zim mit Cab. u. Burſchengel., auch 
v. Tuchmacherſtr. 22. 


führung einer zehntägigen Giltigkeitsdauer der 


feſte und fransport 


ch t 
sowie alle Exſatztheile zu billigſten Preisen. 


14 Hauptgew. 
Mit Deutschem Reichsstempel versehene a 3 „ 444 
Gewinnliste 30 Pfg., empfiehlt und versendet auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, en 


ſcheinlich, daß man es mit einem entſprungenen 
Verbrecher zu thun hat. Der Strolch wurde 
heute in das hieſige Gerichtsgefängniß einge⸗ 
liefert, und die eingeleitete Unterſuchung wird 
hoffentlich das Dunkel über die Perſönlichkeit 
des Ergriffenen aufklären. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 68 Schweine. 

— [Zugelaufen] ein Huhn Breiteſtr. 16. 

— [pPolizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel!] Das Waſſer 
ft ſeit geſtern um ¼ Mtr. geſtiegen. Heutiger 
Waſſerſtand 1,37 Mtr. über Null. 


— — 


Kleine Chronik. 


Sprung in den Schmelzofen. Als der 
mit der Bedienung des Kupolofens betraute Arbeiter 
einer Gießerei der Blankenauerſtraße zu Chemnitz ſich 
auf kurze Zeit entfernt hatte, erſtieg ein lebensmüder 


Gußputzer die zum Ofen führende Treppe und ſprang 


in die flüſſige Eiſenmaſſe, in welcher er alsbald den 
Blicken der herbeigeeilten Arbeitsgenoſſen entſchwand. 
Legitimirt. In einer Gegend, die neuer» 
dings von Hochſtaplern heimgeſucht iſt, 
Gendarm einen Reiſenden. „Sagen Se mal, mei 
Guteſter, haben Se denn doch ne Legidimation?“ 
— „Gewißt doch! Hier meine Photographie!“ — 
„Ei cha, das ſind Sie! Ich dank' auch ſcheene!“ 


Preis⸗Courant 

der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. a 

12./5 


Bromberg, den 1. Juni 1893. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 9 49 
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Holzeingang auf der Weichſel 


am 2. Juni. 


U. Rugowi, L. Goldhaber, A. Chwatt u. Komp. 
durch Wagenfeld 5 Traften für U. Rugowi 302 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 1606 Kiefern ⸗Sleeper, 2218 Kiefern ein: 
ſache Schwellen, 4 Eichen ⸗Plangons, 829 Eichen⸗Kant⸗ 
holz, 5 Eichen ⸗Rundſchwellen, 4815 Eichen⸗ einfache 
Schwellen, für L. Goldhaber 859 Eichen. einfache 
Schwellen, für A Chwatt u. Komp. 207 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 7918 Kiefern, einfache Schwellen, 68 
Eichen Rundſchwellen, 138 Eichen⸗ einfache Schwellen, 
65 Rundelſen; M. u. L. Ehclich durch Eiſenbaum 
7 Traften 5461. Kiefern. Mauerlatten, 378 Kiefern⸗ 
Sleeper, 1716 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
38 Eichen⸗Plangons 20 727 Eichen⸗ einfache u. doppelte 
Schwellen; S. Bernſtein, K. Hellberg u. Eiſenberg, 
Moſ. Lew, B. Grünwald, A. Blonſtein durch Penczak 
4 Traften für S. Bernſtein 832 Kiefern⸗Mauerlatten, 
2081 Kiefern⸗Sleeper, 758 Kiefern- einfache Schwellen, 
1998 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen. für 
K. Hellberg und Eiſenberg 5278 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen, 40 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, für 
Moſ Lew 725 Kiefern⸗Mauerlatten, 842 Kiefern Sleeper. 
2312 Kiefern- einfache Schwellen, 1084 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, für B. Grünwald 33 Kiefern⸗ 
Timber, 835 Kiefern⸗Sleeper, 121 Eichen. einfache u. 
doppelte 
ſtein 198 Kiefern⸗Mauerlatten, 11058 Kiefern: einfache 
einfache u. doppelte Schwellen; 
Traft 68 Klefern⸗Rundholz. 
M. Lipſchitz he 


neu wie gebran 0 


Dritte Freiburger 


GenerabDebit 


trifft ein 


Fettſeife. 


Schwellen, 39 Eichen⸗Weichen, für A. Bron⸗ 


GELD-LOTTERIE| 


Zichung am S. und 9. Juni 1893. 
Gewinne -''Märk 215,000 ohne Abzug zahlbar. 


50,000 lark 


Original-Loese & 3. Mark; Porto und 


n W., Unter den Linden 3. 


Kiefern⸗Mauerlatten, 82 Kiefern Sleeper, 253 Eichen⸗ 
Plangons, 138 Eichen: einfache und doppelte Schwellen; 
M. Endelmann durch Silberſtein 2 Traften 926 Kiefern- 
Rundholz; L. Nowominski durch Silberſtein 1 Traft 
421 Kiefern ⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Juni. 
Fonds: ſchwach. 


Ruſſtſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Preuß. 3% Conſolss 
Preuß. 3½% Conſols 
Preuß. 4% Conſols 
Polniſche Pfandbriefe 5% 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtyr. Pfandbr. 3/%ͤ neul. U. 
Dliskonto⸗Connn., Anthelfte 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Juni⸗Juli 
Sept.⸗Okt. 
Loco in New⸗Dork 
f gen: loco 
10 Juni -Juli 
Juli⸗Aug. 
Sep. Okt. 
Rüböl: Juni-Juli 
Septhr.⸗Oktbr. 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Juni⸗Juli 70er 


Okt. 20er 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 Gd. —,— bet. 
nicht 0 Toer e 36,50 1 „ 
Juni o Trac; 
* ( malt) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 2. Juni. Aus Bangkok wird 
gemeldet, daß ſich in Siam eine außerordentliche 


Bewegung bemerkbar mache und daß, wie es 
ſſcheint, alle Vorbereitungen zum Kriege gegen 


Frankreich getroffen werden. In Bakuan wird 


ein neues Fort erbaut. 
Warſchau, 2. Juni. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 2,69 Meter. 


Verantworrächer Redakteur: f 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Zu jeder Jahreszeit, Sommer oder 
Winter, ist jedes Bad erquiekend, dem 
eine gehörige Einſeifung des ganzen örpers voraus- 
geht. Grundbedingung iſt natürlich die Verwendung 
einer anerkannt reinen und ſchärfefreien Seife, weil 
die ee iu 115 Elea und Hr . 1 1 
„quiren. Ein Bad ohne Eiunſeifung erfriſcht zwar, be⸗ 
Abe aber nicht. Wer den Vor bald ela Bades voll 
profitiren will, verwende, weil die weniger abge⸗ 
sten „Körpertheile auch umſo empfindlicher ſind, 


beim Baden Doering's unverfälſcht reine und milde 


Dieſe bringt nicht allein die Unreinlichkeiten 
und Schärfen des Körpers alsbald zur Ausſcheidung, 
fie beſeitigt auch die Nachtheile erhöhter Schweißab⸗ 
ſonderung als das läſtige Jucken und Wundſein, 
namentlich bei den Wohlbeleibteren, und begünſtigt die 
normale Thätigkeit der feinen Hautporen. Die Wohl⸗ 
that, die ein ſolches Bad bietet, wiegt tauſendfach die 
Ausgabe von 40 Pig. auf, für welche Doering's 
Seife mit der Eule in Thorn bei Anders 
Co., Brückenſtr 18 und Breiteſtr. 46; J. 
Behrend, Aliſt. Markt; Th. Elkan Nachf., 
Breiteſtr., Ant. oczwara, Drog. u. Parf.; 
A. Kirmes, Gerberſtr.; Ad. Majer, Breiteſtr. 
zu haben iſt. 
Engros - Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M 


— 


| Lanolin-Toitette-treamLanolin. 


I. Zu paden in Zinntuben 2 Fl. 5 
in der Mentz'ſchen Apotheke ſowie in der 
Neuſtädtiſchen Apotheke und in den Drogerten 
von Anders & Co., von Huge Claass 
und von A. Majer. ! je 


er: 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, 
Goldfüllungen. Künſtl. Gebiſſe⸗ 


Tapeten! 
Naurelltapeten von 10 Pf. an, 
5 DER N 
Glanztapeten 77 7. . 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. Muſter⸗ 
karten überallhin Gebrüd 21 f 

. Gebrüder. Ziegler 

M 1 en in alen, 
77 Serftenitraße 12 zu verkaufen, 

aus zu erfragen daſelbſt. g 
I gut mödt, 2fſtr. imm. nach der Straße 
von ſofort zu vermiethen ö 
Culmerſtraße 22, II. 
v. 15/6/ verm. 


ni mabl Jim. sr“ 


Tuchſuchrſtr. 7. 
[Tol Sim, nach donn, TADEL 


Dorn, : 
Eltſabethſtraße 14. 
5 Ufer deſtall 5 
illig zu 8 age e 
Rai 


* „ „ 


II gelegen, 


% 


Bekanntmachung. 


Die in dem Hauſe Coppernikusſtraße 
Nr. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusſtiftung gehörig, belegenen Woh⸗ 
nungen, enthaltend außer Keller und 
Boden raum,. 

im Kellergeſchoß ein Wohnzimmer nebſt 


Holzverkaufs-Vekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am 7. Juni 1893, von Vormittags 10 Uhr ab ſollen in 
Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Hölzer und zwar aus 
ſämmtlichen Schutzbezirken: 

ca. 10 rm Kloben, ca. 17 rm Knüppel I. Cl., ca. 7 rm Knüppel 
II. Cl., ca. 480 rm Stöcke J. Cl., ca. 396 rm Reiſer I. Cl., ca. 
5 rm Reiſer III. Cl.; 
außerdem diverſe Stangen und Bohlſtämme öffentlich meiſtbietend zum Vers 
kaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


eee 
Wohlthätigkeitsverein 


Podzars. Sriegerjechtanftalt. 


Sonntag, den 4. Juni 1893: 
Am Sonntag, den 4. Juni, Außierordentlich großes 
findet im Garten zu 


um Sarnen FL RS Fell 


Sommer f e ſt Wiener Café in Hocker. 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. Ken Großes Conrert, 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt Gr. Concert, ausgeführt bon der Kapelle des Fuß⸗ 


0 5 | I s Artillerieregiments Nr. 11 i 
gemacht. Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. | ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Negts.| des Kapellmeiſters Barn Pr 
Schirpitz, den 1. Juni 1893. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung 


. des Muſit⸗ Dirigenten Herrn Hiege. Reichhaltigſte Tombola. 
N Großartigſte Tombola. ee eee 


——— TE ETICHETTT TREE EEE Preisschiessen, Preiskegeln, e 
Thorner Blekiricitätswerk. 


und 
Grlöcksrad mitPfefferkachenverloosung | — "me Abe fand. RR 
Der Magiſtrat. g 
Nachdem vom Magiſtrate hieſiger Stadt der Firma Siemens & Halske, 


I l i Um 6 Uhr: 
ufa für At und dane „ Anfsteigen Mm 2 ‚Riesenlalballos. 
um Schluß: 
Bekanntmachung. Berlin die Conceſſion zur eleetriſchen Beleuchtung Thorns ertheilt 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. EM 
Entree pro Perſon 25 Pf. Kinder unter > 
Tanzkränzehen. 
d \ Anfang 4 Uhr. 
Zur Feſtlegung der von Sängerau nach und der Vertrag unterzeichnet iſt, wird ein Elektricitätswerk bei Leibitſch fang b 
Forſthaus Ollek führenden Landſtraße ſollen errichtet. 


10 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Eintritt bis 10 Uhr Abends 30 Pf, nach 
im Laufe dieſes Sommers ca. 380 cbm 1: 8 + . ; e e e ee De 
Lehm und 550-cbm keies angefahren werden Zur definitiven Feſtſtellung des Conſums befindet ſich der Unterzeichnete 


Der Vorſtand. 
Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
und ſoll die Anfuhr je in 1 Looſe vergeben | mit einem Ingenieur der Firma Siemens & Halske hier und bittet alle 


e, 
im Erdgeſchoß drei Wohnzimmer nebſt 
Küche 


im erſten und zweiten Stockwerk je vier 

Wohnzimmer und je eine Küche, 
ſollen im ganzen oder einzeln vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab auf drei Jahre vermiethet 
werden. 

Schriftliche Offerten mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, ſind bis zum 13. Juni 
d. J. Vormittags 11 Uhr in unſerem 
Bureau! einzureichen, woſelbſt auch die 
Bedingungen, welche der Vermiethung zu 
Grunde gelegt ſind, eingeſehen werden 
können. ; 

Wegen Beſichtigung des Hauſes wollen 
Reflektanten ſich an den Vorſteher der 
Artusſtiftung, Herrn Kaufmann Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, wenden. 

Thorn, den 19. Mai 1895. 


NB. Bei ſchöner Witterung Dampferfahrt 
nach Schlüſſelmühle und Ziegelei, der 
erſte Dampfer mit Muſik. Mitglieder haben unter Vorzeigung der 
2 > 5 f ; 
werben. . Diejenigen, die Anſchluß an das Elektricitätswerk beabſichtigen, ihre Adreſſen ee N ihre Perſon 
Get. Offerten ait Angabe 1 5 bis Sonnabend, den 3 d. M, Abends, im „Thorner Hof“ abzugeben, damit 
ten Anfuhrfohnes pro 1 gem Lahm und] nähere Beſprechungen in dieſer Angelegenheit erfolgen können. 


n Anfuhrl dernen Die Kriegerfehtschnle 1609 Thorn. 
Kies und mit der ausdrücklichen Verſicherung, ie Eiektrieht Atem ort: ” 


ſich den im Bureau I des Magiſtrats und 


bei Föcſter Würzburg in Ollek ausliegenden 

Anlieferungsbedingungen unterwerfen zu 

wollen, ſind bis zum 12. Juni d. J. 
da Vaterländischen Frauen. Vereins 
Mittwoch, den 7. Juni 
in der Ziegelei. 


verſiegelt an den Oberförſter Herrn Baehr⸗ 
Zu dem am Sonnabend, den 3. Juni, 


Thorn eiazureichen, und findet die Eröffnung 
derſelben am 13. Juni d. J., 12 Uhr 
Abends 8 Uhr 8 
ſtattfindenden Tanzkränzchen 
ladet ergebenſt ein Vater Arndt, 


Vormittags auf dem Oberförſterdienſt⸗ 
Gaſth. „Zu den 3 Linden“, Mocker. 


zimmer im Rathhauſe ſtatt. 
Dampfer „Graf Moltke“ 


Der Förſter Würzburg zu Ollek wird 
fährt Sonntag um 3 Uhr Nachmittags mit 


auf Anſuchen die Oertlichkeiten vorweiſen, 
an welchen das Material zu entnehmen und 

Mufit nach Gurske. Rückfahrt 8 Uhr. 
Preis für Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pf. 


wohin daſſelbe anzuliefern iſt. 
Kirchliche Nachrichten 


Thorn, den 31. Mai 1893. 
Der Magiſtrat. 
Bin von der Veife zurück 
für Son ntag, den 4. Juni 1893, 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


gekehrt. 
Dr. L. Szuman. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 5 A 


EEE —ʃ 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
Kollekte für Synodalzwecke. * 


hiermit ergebenſt an, daß ich mich am 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 5 


hieſigen Orte als 
Schuhmacher 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. r 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. Mia 


Nolks-Garten. 


Sonnabend, den 3. Juni: 


Große italienische Nacht, 


Illumination des Gartens, von 811 Uhr 


Concert. 
Brillant⸗Feuerwerk und Ballonſteigen. 
Zum Schluß: Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree a Perſon 15 Pf 

Hierzu ladet ergebenſt ein 
Paul Schulz. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saale). 


Anerkennung. 


Die unterzeichnete Innung fuͤhlt ſich 
hiermit veranlaßt, der Bonner Fahnen⸗ 
fabrik in Bonn a. R. öffentlich die vollſte 
Anerkennung und Zufriedenheit für die ge⸗ 
lieferte Fahne auszuſprechen. 

Die Fahne iſt überaus geſchmackvoll und 
ſehr ſauber gearbeitet, und hat ſowohl bei 
den Vereinsangehörigen, wie auch bei dem 
übrigen Publikum einen prächtigen Eindruck 
gemacht. 5 

Wir können die Bonner Fahnenfabrik 
allen Vereinen und Korporationen beſtens 


empfehlen. 
Der Vorſtand | 
der Barbier-n. Friſeurinnung 


u Thorn. 
O. Arndt. O. Smolbockl. C. Sellner. 


Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage die 


— Bäckerei 


im Hauſe meines Vaters, Seglerſtraße No. 12, 
übernommen habe, und bitte höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Vertrauen 
geneigteſt auch auf mich übertragen zu wollen. 
Es wird mein Beſtreben ſein, daſſelbe durch gute und ſchmackhafte Backwaaren 
in jeder Weiſe zu rechtfertigen. 
Thorn, den 31. Mai 1893. Hochachtungsvoll 


Richard Wegner. 


Eier 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 


Hofſtraße 5 Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 5 
empfiehlt ſich zur Ausführung aller Arten 


Dekorations-, Stuben-, Schilder-Malereien, Skizzen, Vergoldungen und Delanstrichen. 
Führe jede Arbeit modern, gut und zu ſoliden Preiſen aus. 
id m m m m) 


niedergelaſſen habe. 
Beſtellungen nach Maaß werden ſchnell 
und gut zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
Ich bitte ein hochgeehrtes Publikum, 
mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtunsvoll 
Johann Pelleck, Schuhmacher, 
Brückenſtraſßſe 27. 


m m m m | 


** 


f Echt A für die Blindenheilanſtalt in 0 
= 7 nigsberg. 1 
Für Zahnleidendel 4 SU! |Morm. 11 ½ Uhr: Militärgottesbienſt. 
* 0 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Mein Atelier + Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
befindet ſich jehlt Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
empfieh Evangel.-Luth. Kirche. 


Breitestrasse 21. 


Max Krüger 
Alex. Loewenson. ser, 


Bier-Grof:Handlung. 
Beim Matjes⸗Heringe 
Sommer. Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


400 Etr. mit der Hand verleſene, ſehr 
mehlreiche 


Speiſekartoffeln 


find zum Preiſe von 1 M. p Ctr. verkäuf 
lich in Oſtrowitt bei Schönſee Wpr. 
Ein junger Mann wünſcht gründlichen 


engliſchen Unterricht 


mit Converſation zu nehmen. Off. unter 
L. A. an die Expedition d. 3. 


Ein gut billig zu 
erhaltenes H 0 [H H R A D verkaufen. 
A unter E. C. an die Expedition 
erbeten. 


— 


9400 II ir v. Pot an dcr Sl . 


Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. \ 
Vormittags ½ 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Evangel. Gemeinde in Neſſau. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, nachher Beichte 
und Abendmahl im Bethauſe. 
Evangel. Gemeinde zu Vodgorz. 
ne u Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
chule. 5 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, 2. Juni. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel, 
Fleiſch und allen Zufuhren von Landpro⸗ 
dukten reichlich beſchickt. Verkehr ſehr rege. 


8 Leiſtungsfähigſte Fabrik 


= 
— 
= 
= 
feſtliegenden und transportablen Stahlbahnen, | — 
= 
= 
2 
S 
2 


= Holz- und Eiſenlowries, Lokomotiven, 
ER Weichen, Drehſcheiben, Nadſätzen etc., 
ſowie ſämmtlichen Erſatztheilen, ſofort lieferbar. 
@ | Gebrauchte, garantirt betriebsf. Anlagen 
x stets vorräthig. | 
Günſtigſte Zahlungs: 
bedingungen. 
Kostenansehl. u. Kataloge gratis. 


Bek. Glückscollecte A. Gerloff, Nauen H. Berlin, 
"fir nur I Nik. kaın man obige Bezeichnung erproben. - 


Bettfedern & Daunen 


ſowie fertige Betten offerirt billigſt 
hm. 


Wollsäcke, Wollband 


und Ripspläne empfiehlt billigft 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Altes Eisen "sur 
A. Goldberg, 
Königsberg i. Pr. 


Dankſagung. 
Mein Bruder litt an Flechten. Dieſelben 


5 Has feine A aich Gbr debe Freiburger Geldlotterie schon 8. u. 9. Juni. vergeben. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. — 
richten konnte. Ich wandte mich daher an 1 Orign.-L. 3 M., Anth. ½ 1 M. 60 Pf., ½ 85 Pf. P. & L. 20 Pf. Rindfleisch Kilo — 90 1 — | 
den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope Gestgw. 215 000 M. Hptew. 50 000, 20000. 10 000 M. etc, IHOHE PROVISION! Kalbfleiſch 7 — 80 1 a 
V Anse den Dentach:. Demet „ E 
0 ’ 75 Ye “ — — 
e ene e ee e onen Sy a win zu im 
waren. Im Namen meines Bru ch = £ -I-— 
g e tiven Artikels ht . — 90 1 — 
a e 14 . breit, für 18 Bits 80 Gin. breit fle 4 ante De Bel fottem Verkauf festes Gehalt. MI Sauber 1420 — 
Müller, Wi „Bz. Trier. 3 3 1 Offerten sind, unter Angabe gegen- = — 901 1— 
(ge3.) Et. Müller, Wiebelskirchen, Bz. Trier 0 2 Sqleſiſhe Gebirgs-Beineleinen ® wärtiger Beschäftigung ab: Guitkre Sreſen . — 701-180 
[ENT eee eee Ar M8 Eb ill . ‚ 1 $ 3 25 € 
3% Metern, bis zn den feinfien Ovalitäten FR u. C. 0. 334 an Rudolf Mosse in Barſche 8 — 80190 
Zum Dunkeln blonder, other ſämmtlichen Seinenfabritaten franco. Viele Anerkennungöſchreiben. Cöln erbeten. Krebſe Schock 6—— — 
15 7 Kopf und Barthaare ace eee 7. en 1 S 30 1 75 
as Beſte der — i 
| junge Paar 120—— 
Nußſchalen⸗Ertract Be Nalergehilſen |... „ LI- 
zus ber at. baic. on later.. Der Lagerraum Nr. 9 | fchlige Verkäuferinnen m A. Baermann. 720. — 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof für di 5 Stellung als Bote od. Nachtwächter 1 50 
Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch, 7 Thorn ift vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. Pan lr wd See apa geſucht. Off. a. d Exp. d. Ztg. unt. J. P. 100. 70 
ddr Oeſilas Hagrfärbe Nuß Bien 6. B. Dietrich & Sohn. _|yer foforf ober pile gefudt. % Ein tüchtiger Barbiergehülfe = fe — 
x eundl. möbl, Vorderzimmer mit guter 5 mit gutem Handwerkszeug wir . gefucht. — Br 
Fung 225 N feines Twenfton von ſogleich zu haben 355 Jul. Gembicki. Reiſe vergütet. A.Böske-Danzig, Tobiasgaſſe 5. | Schnittlauch 2 Bundch.— — 
3 Gerechteſtr. 7, IN. Eine Aufwärterin Ein tüchtiger gent BR Er 4 ER 
Wunderlih’3 echt und fofort trobandſtraße 6, 2 Tr., von ſofort cin | von ſofort geſucht Windſtr. 5, J. Hausknecht | 5 n 32 * 


möblirtes Zimmer zu vermiethen. ohnung zu verm. Goppernifusitraße 37, 


ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M.] 7 gut möblirtes Zimmer mit Fabſner und Reinicke. kann ſich melden bei 
ſämmtlich age or unſchädlich. Zu 1 Suuscengel zu verm. Strobandſtr. 20,1 Tr. Ein Heine Samilierwohnung im Haufe C. B. Dietrich & Sohn. 


haben in der Droguerie der Herren r Stellung erhält Jeder überalpin| G Breiteſtraße Nr. 37, 3 Zimmer, Küche] AT Kam ame nat mit kl. An⸗ 
Anders & Co. in Thorn. umſonſt. e * Poſtkarte Stellen: | und Zubehör mit Waſſerleitung iſt vom Kl. Hausgrundſtü zahlung zu 
Auswahl Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 1. Oktober zu v. C. B. Dietrich K Sohn. | verkaufen Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 65. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 


1 Der heutigen Nummer liegt 
der Wahlaufruf des hieſigen 
freifinnigen Wahlvereins bei, auf den ä 
wir unſere Leſer noch beſonders auf; 

merkſam machen. } 


